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Antwort des Dampfbootes 
auf die von Julius Sincerus an daſſelbe gerichtete Liebeserklaͤrung. 


Verehrter Freund und künftiger Herr und Gebieter! 57 


Da willſt, von meiner Jungfräulichkeit gefeſſelt, mein werden für immer. So wiſſe denn, jungfräulich bin ich immer 
geblteben und will es bleiben, rein von allen Galleflecken des Neides, rein von allen Roſiſlecken der Tücke und Hinterliſt, 
die das Herz zerfreſſen und ſeine Faſern auseinander reißen; wie die Jungfrau von Orleans will ich friedlich auf meinen 
Wieſen herumſtreichen und die Blumen der Poeſie pflücken, ausruhen unter dem Wunderbaume der Begeiſterung, deſſen 
Aeſte, wie Stimmen aus der Ferne, wie Verkündigungen für die Zukunft herabſäuſeln; aber wie jene will ich mich be⸗ 
decken mit dem Helme, mich rüften mit dem Panzer und das Schwert ergreifen, wenn das Recht wo angefeindet wird, 
wenn der Jämmerliche dem Edeln Hohn ſpricht, wenn ſich Unberufene in das Gebiet der Literatur wagen und mit ihrem 
verſengenden Peſthauche alle feine Saaten abmähen, ſtatt es zu bepflanzen. Nichts Gutes fol unbeſchützt, nichts Schlech⸗ 
tes unangegriffen von mir bleiben. Nur das ganz Gemeine, ganz Charakterloſe, die Raupen, die Regenwürmer unter den 
Menſchen ſollen frei ſein von meinem Spotte, deſſen Gegenſtand, wenn auch nicht achtbar, doch würdig ſein muß. — 

Willſt Du in dieſe meine Geſinnungen einſtimmen, mir freundlich zu deren Ausführung die Hand reichen, ſo komme! 
ich will Dein werden! — - 5 

Doch wiſſe, mein Beſitz wird Dir nicht leicht werden, man wird Dich deshalb anfeinden. 

Du fragſt mich: wer? . 

Ich kenne fie nicht; ich habe nur davon gehört, daß ſich einige weltunberühmte Claſſiker vorläufig ganz insgeheim 
gegen Dich zuſammengerottet und durch folgende Eidesformel feſt verſchworen haben: 2 

Wir find ungeheure Nullen und da kommt Einer ans der Ferne, der wirklich Einer iſt, der was Gutes leiſten 
will, der Kraft in ſich fühlt, für das Rechte zu wirken, zu ſtreiten, der ſich die Achtung der Beſſern erwerben will; der 
Mann ſteht über uns, wir haben nicht die Kraft und es iſt auch zu ſchwer was Würdiges zu leiſten; fo ſchwören wir 
denn: dieſen Mann zu begeifern von allen Seiten, kein Schimpfwort ſoll zu niedrig, keine Lüge zu erbärmlich ſein, die 
wir nicht gegen ihn loslaſſen wollen. Das ſchwören wir, fo wahr wir unſer ganzes Leben lang jedes redliche, jedes gei⸗ 
ſtige Streben verfolgen und bemüht fein werden, es zu unterdrücken! — e 

Doch Du wirſt Dich nicht ſchrecken laſſen; Du wirſt mitleidig auf ſie hinablächeln, denn ſind die Unglücklichen nicht 
zu bedauern, in deren Herzen kein edleres Gefühl Raum findet, deren Haß und Neid einen ewigen Nebel vor das Son⸗ 
neulicht der Wahrheit legen! 
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Du wirft ruhig Deinen graden Weg fortgehen und ſtets an das Geſchichtchen denken, das ich Dir jetzt erzählen will. 

Ein Juwelenhändler zog, beladen mit koſtbaren Steinen, die Straße entlang; ihn erblickten einige Steinklopfer, die 
am Wege ſaßen und rohe Kieſel- und Granitſteine zerklopften. Als dieſe den Mann ſahen, der es mit eben ſolch edeln 
Stoffen zu thun hatte, als ſie ſelbſt mit rohen, erwachte ihre Mißgunſt und ſich des Stoffes bedienend, der ihnen einzig 
und allein zu Gebote ſtand, warfen ſie nach ihm mit Sand und Kieſelſteinen. Der Juwelenhändler jedoch zog aus einem 
Käſichen einen klaren, waſſerhellen Demant, zeigte ihn den Steinklopfern und ſprach: ſehet, dies iſt mein Amulet! reines, 
unbeflecktes Bewußtſein, und würfet Ihr mit Sand und Kies, bis Euch die Hände eben ſo erlahmten, als Euer Geiſt und 
Herz ſchon längſt erlahmt ſind, ſo lange mich dieſes Amulet beſchützt, könnt Ihr mich weder treffen, noch verwunden. 
Warum wehrſt Du Dich aber nicht und wirfſt auch auf Jene? — ſprach ein Vorübergehender. Welch ein Thor wäre ich 
dann, wenn ich das thäte — verſetzte der Juwelenhändler — ſie werfen Sand und Kies auf mich, ich müßte dagegen 
meine Topaſe, Achate, Amethyſte, Ehryſopraſe und andere koſtbare Steine zurückſchleudern, denn ich wühle nicht im Kieſe 
und Sande herum. Wer würde alſo wohl ſchlechter fahren? — Darauf ſetzte der Juwelenhändler ſeinen Weg ruhig und 
gelaſſen fort und die Steinklopfer — warfen nach wie vor; denn gemeine Seelen werden durch keine Schande gebeſſert. — 

Doch tröfte Dich, der wackern Männer wirft Du viele finden, welche Dir freudig unter die Arme greifen, Dein Herz 
erwärmen, Deinen Geiſt erheben werden. In der großen Schöpfung Gottes giebt es ja Löwen und Katzen, Adler und 
Eulen, Nachtigallen und Schreivögel, Bifamfäfer und Miſtkäfer, heilſame Kräuter und Giftpilze; warum ſollten ſich nicht 
auch die Werke der Menſchen ſcheiden in gute und boͤſe; denn Alles ſcheidet ſich ja im Leben, nur wir wollen uns nicht 
ſcheiden, ſondern treu zuſammenhalten in Sturm und Wetter, keine Klippen ſcheuen und auf keiner Sandbank ſitzen bleiben. 

Mit Sehnſucht erwartet Dich 
Dein getreues Dampfboot. 


Fp 


Kindliche Synonymik. bens, bei denen ſich oft gar nichts denken läßt, über die 
man fogar manchmal ganz den Verſtand verlieren möchte. 

Wenn Fritzens Mutter ging, Beſuche abzuſtatten Wie mancher Schleicher, der es weder mit dem Lan⸗ 
Und die Dienſtboten dann die Aufſicht ob ihm hatten, de, noch mit ſeinem Fürſten gut meint, wird von der Laſt 
Rief oft ihm Käthe zu, ſprang er zu wild herum, der Orden für ſeine Verdienſte, die (nämlich die Orden) er 
Wart, bei der Mutter, Fritz, verklatſch' ich Dich darum. auf der Bruſt trägt, ſchwer gedrückt. Iſt dies nicht ein 
Kam nun die Frau nach Haus, ſprach ſie: als Neuigkeit Druckfehler des Lebens! 
Meld' ich, Madame, der Fritz war ſchrecklich wilde heut! — Wenn ſich ein Cbarlatan der von ihm durchgeführten 
Einſt ſprach die Mutter: Fritz, geh', lade die Frau Still Kuren in öffentlichen Blättern rühmt und ſeine Patienten 
Zur Taſſe Kaffee ein, auch vieles Neue will ihm nicht widerſprechen, weil ſie überhaupt nicht mehr ſpre⸗ 
Ich Ihr erzaͤhlen, ſprich! — Fritz ging in's fremde Haus chen können; iſt dies nicht ein Druckfehler des Lebens? 
Und richtet' alſo dort der Still den Auftrag aus: Der Händedruck des Falſchen, der Dir lieber den Dolch 
»N' Compliment, Madame, die Mutter laͤd't Sie ein feindlich in's Herz drücken mochte, — iſt ein Druckfehler 
Zu einer Taſſ' Kaffee und vielen Klätfcherei’n! — des Lebens. 


Manches Buch iſt ein einziger Druckfehler; denn es 
J. S. iſt ein Fehler, daß es gedruckt wurde. 
Wenn Herr A. dem reichen Fräulein B. liebevoll die 
Hand drückt, fo iſt dies ein Druckfehler, denn er will nicht 
ihre Hand, ſondern durch dieſelbe ihre Dukaten in feine 
Druck * De Hand gedrückt bekommen. 

Eltern, die ihren Kindern freien Zügel in ihren Unar⸗ 
Was iſt ärgerlicher, als Druckfehler? fie find die Töch⸗ ten laſſen, begehen einen Druckfehler, der nothwendige Druck 
ter der Nachläßigkeit und Mutter des Unſinns, ſie ſind die [der guten Zucht fehlt bei ihnen. Solche Kinder werden 
faux- pus der Setzer und Unartigkeiten des Correctors; [ dann Druckfehler der Geſellſchaft, die man nur leider, nicht 

denn die Druckfehler ſind zwar ungebetene Gäſte, doch auch [wie andre Druckfehler, hinauswerfen kann. 
ſolche darf man nicht ſtehen laſſen. Sollte dir jedoch, lieber Leſer, dieſer Aufſatz nicht bes 
Druckfehler ſind das Schlechteſte auf dem Correcturs | hagen, fo denk': es iſt ein Druckfehler; es fehlte noch eine 
Bögen, drum werden fie herausgeſtrichen. Oft geſchieht es ] Spalte zum Drucke und da habe ich dieſen Druckfehler mit 
grade fo im Leben, daß auch das Schlechteſte am Meiſten | andern Druckfehlern auszufüllen geſucht. 


herausgeſtrichen wird. 4 
Aber die Druckfehler in den Büchern find noch zu er Julius Sincerus. 
tragen; man kann ſich dabei denken, wie der wahre Sinn 


\ 


fein ſolle; unerträglich dagegen find die Druckfehler des Le⸗ 1 
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Halb wa her. — Jemand widerſprach dem Magifter Iron, welcher von 
a 1 1 einer gewiſſen Dame behauptete, ſie wäre ſehr alt. — 
Haar auf den Zähnen hat —ſagt man — das Fräulein Strehlen; | So heben fie ihr — begann endlich der Magiſter — nur 


Die Haare ſeh' ich wohl, jedoch die Zähne — fehlen. ihre aufgeſetzte Haartour etwas in die Höhe, dann werden 
J. S. Sie es Schwarz auf Weiß ſehen, daß ich Recht habe. — 
22 — Alte Jungfern haſſen die Hageſtolzen am meiſten, 
Federſtiche, Papierhiebe, Dintenſchuͤſſe. er dieſe Schuld daran find, daß es fo viele alte Jung⸗ 
ern giebt. — 
— Woher mag es wohl kommen, daß die unwiſſendſten . , : = \ 
Menſchen gewöhnlich die eitelſten und hochmüthigſten find? — Die ſteifen Zirkel, in denen man ſich beſtändig dre⸗ 


Si ‚ f d wenden muß, könnte man Wende zirkel nem 
— fragte Jemand. Haben Sie nicht die Bemerkung | ben un ! N 
a — erwiederte Johuſon — daß die Blinden den | nen. In den Wendezirkeln aber ſind die Affen zu Hauſe. 


Kopf weit höher tragen, als Leute mit guten Augen. — — Geduld iſt des Troſtes Schlüſſel. 


— Es treiben weniger Leute Geſchäfte, als ſich von Ge— 
ſchäften treiben laſſen. 


— Hoffnungen find die Faſtenſpeiſen unſeres Lebens, L o gogryph. 
Deren Köchin de Nöth iſt. — Mit e is Feind dem Porz’ und Tuche, 
— Glücklich iſt, wer im Leben ſich nicht vor dem Tode Und ſitzt doch ſelbſt behaglich drin; 
und im Tode nicht vor dem Leben zu fürchten hat. Mit o ſagt es von manchem Buche 


— Narren find Uhren, die nicht mit der Zeit fortges Der langen Rede kurzen Sinn. — 


hen, darum werden, ſie auch ſo oft von den Klügern auf 
gezogen. — 


2 f ß 
Reise um die Welt. 
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J. S. 


Kajütenfracht. Als Lady Morgan reizte fie manche Felndſchaft durch die 
5 5 reiheit ihrer Denkart und die Offenheit ihrer Aeußerungen. 
82 Die Schauſpielergeſellſchaft, unter Direction des Herrn 5 für ihr Volk und Land, — ſie iſt eine 2e 
v. Zieten, hat ſich dem Vernehmen nach, aufgelöſt in Wohlgefallen, heißer Antheil bei deſſen Unglück und Bedrückung, beſeelt, 
weil fie dieſes beim Publikum nicht mehr finden konnte. Hr. ohne Ausnahme, alle ihre Schriften. Ihr darſtellendes Ta⸗ 
Geisler gus Hamburg ſoll für den nächſten Winter die Direction | lent ragt weit vor dem ihrer Rivalinnen hervor, an Wär— 
des Danziger Stadt⸗Theaters übernehmen. Er iſt zu die me, Raſchheit, an Tiefe und Wahrheit des Sinnes. 
ſem Behufe bereits nach Königsberg gereiſt, um ſich dort 
die Erlaubniß des Oberpräſidiums einzuholen und wird Watkins, Miſſionär der Wesleyaniſchen Geſellſchaft 
wohl dann feine Geſellſchaft raſch organiſiren. Herr und | auf den Freundſchaftsinſeln, erzählt, daß bei den Fidſchi-In⸗ 
Mad. Laddey, die hier allgemein Beliebten, gaſtiren gegen» | ſulanern noch höchſt grauſame Gebräuche ſtattfinden. Sie 
wärtig in Poſen. begraben ihre Alten lebendig und erdroſſeln die Wittwen beim 
Tode der Männer. Einmal wurden bei einer Mahlzeit 
200 Kriegsgefangene geſchlachtet und verzehrt. 


Stückgut. „% Im vorigen Monate iſt Deutſchland wieder um 
i ‘ den. 7. Juni ſtarb 

„ GHarro Harring iſt von feiner, in einem Duelle er— 55 e BE. aut gend In Drei 
haltenen Schußwunde glücklich geheilt, — körperlich. Geis 

ſiig folk er der Alte geblieben fein. „e In Königsberg hat am 27. Juni ein Himmels⸗ 

* Lady Morgan, die Schriftſtellerin des Whiggismus | ſtürmer die ganze Stadt in Aufregung gebracht und nach 

iſt erblindet. Die engliſche Regierung hat ihr eine Penſion [ dem Konradshofe hinausgetrieben. Dieſer Himmelsſtürmer 

5 300 Pfund ausgewirkt. Als Miß Owenſon zeigte fie | war eine aeroſiatiſche Figur des Herrn Copelent, die der⸗ 

u in ihren Romanen tiefe Gluth des Herzens, hohen ſelbe, als Ironie auf alle Menſchen, die mit Luft gefüllt 

a ai der Seele, geifivolle Weltkenntniß, großen Naturſinn. find, und es doch hoch hinauf bringen, in die Luft ſteigen 


ließ. Derſelbe will nächſtens auch eine Maria Stuart in 
alle Winde jagen, damit endlich ihr Wunſch erfüllt werde: 

Eilende Wolken, Segler der Lüfte, 8 

Wer mit Euch könnte, wer mit Euch ſchiffte! — 

% Mad. Pollert aus Wien entzückt die Königsberger. 
Daſelbſt iſt Dem. Weißbach vom Stadt⸗Theater zu Danzig 
in die Stelle der Mad. Wagner engagirt. 


% Zum dritten Auguſt wird in Berlin „der Liebes⸗ 
trank,« komiſche Oper von Donizetti gegeben werden. Da⸗ 
ſelbſt ſtarb am 16. Juni der treffliche Schauſpieler Lemm, 
im 5 4ſten Lebensjahre, an Lungenlähmung. 


e In Frankreich giebt es Frauen, die, als Kom⸗ 
miffionärinnen, den Fremden, welche beſtoblen werden, ihr 


Gut wieder und dieſelben auch ohne Paſſe fort ſchaffen. 


Doch kommen dort wohl mehr Männer durch Frauen um 
das Ihre, als zu dem Ihren. 


„ Der Schauſpieler Joſt, der dem Danziger Publi⸗ 
kum noch wohl erinnerlich ſein wird, wird von München 
aus, woſelbſt er an die Stelle des verſtorbenen Veſpermann 
engagirt iſt, als ein wahrhaft bedeutender Künſtler erklärt. 


e In Poſen, welche Stadt ſich in regem Leben, an Ver⸗ 
ſchönerung und durch künſtleriſches und wiſſenſchaftliches Stre⸗ 
ben, immer kräftiger und blühender erhebt, hat ſich unlängſt 
ein Kunſtverein für das Großherzogthum Poſen gebildet, 
der bereits an 1000 Mitglieder zählt und ſchon in dieſem 
Jahre eine Kunſtausſtellung veranſtaltet. Der Verein iſt 
in den Cyclus der oſtpreußiſchen Vereine von Königsberg, 
Danzig, Stettin und Breslau aufgenommen worden. 


e Nach der Weltanfhauung der alten Hindus giebt 
es außer unſerer Erde noch 10,100,000 andre Erden, ganz 
von derſelben Geſtalt und Größe; alle ſind von einem Fel⸗ 
ſengebirge umgeben und ſtoßen aneinander, fo daß immer 
drei einen dreiſeitigen Raum zwiſchen ſich laſſen, welcher ein 
tiefes Meer bildet. Zwiſchen den großen und den zu ih⸗ 
nen gehörenden kleinen Inſeln iſt das Meer nicht tief und 
kann beſchifft werden. Die Erdſcheibe ſelbſt, ron runder Ge⸗ 
ſtalt, hat 1,203,400 Dſchuzana oder 3,700,000 geographi⸗ 


ſche Meilen im Durchmeſſer und beſteht, ihrer Dicke nach, 


aus zwei Schichten; die obere iſt Erde und lockerer Boden, 
die untere feſtes Geſtein. Unter dieſer befindet ſich noch 
eine eben ſo ſtarke Schicht Waſſer, dann folgt noch eine 
Schicht Luft und dann der leere Raum. Auf dieſer Erd⸗ 
ſcheibe iſt nun das Gebäude des Weltalls gegründet, wel⸗ 
ches aus 31 Bons, Wohnpläsen oder beſondern Welten, be⸗ 
ſteht, welche als übereinanderliegende Schichten, mit der Erde 
parallel und von derſelben Große gedacht werden. Die Sin⸗ 
galeſen zählen 26 übereinander liegende Himmel, indem ſie 
nämlich die fünf untern Wohnplatz nicht mitrechnen. Der 
unterſte Wohnplatz von allen iſt Niria, die Holle, die 
Schicht, worin ſie liegt, iſt durchaus maſſives Geſtein. Sie 
iſt nach den vier Weltgegenden in vier große Straförter, 


oder beſondere Höllen getheilt, jede derſelben hat vier Thore 
und vier Unterabtheilungen, welche wieder getheilt find, fo 


daß es 40,046 Hollen giebt. — 


Korreſpondenz. 


Aus dem Kreiſe Fiſchhauſen „den 19. Juni 1837. 


Der geſtrige bedeutungsvolle Tag iſt von einem großen 
Theile unferer Kreisbewohner zu einem Freudenfeſte ſo eigen⸗ 
thümlicher Art auserſehen worden, daß wir glauben muͤſſen, 
die Beſchreibung deſſelben werde in der Naͤhe und Ferne nicht 
ohne Intereſſe geleſen werden. — 8 

Im Munde des Volks führt unfere Gegend noch ihre alte 
Bezeichnung, die des Samlandes fort, und dieſe iſt in der 
That noch immer jedem Bewohner der oͤſtlichen Provinzen theuer, 
denn fie erinnert an die ſchweren Kämpfe, an die ritterlichen 
Thaten, die der Orden gerade in dieſem Landſtriche zu beſtehen 
hatte. Unter dem Namen des Samlandes kennt hier jeder die 


romantiſche Seekuͤſte, die während des Sommers von Tauſen⸗ 


den, in den Gerbädern Freude und Geneſung Suchenden be⸗ 
wohnt und durchſtiegen wird. Sie enthält den maͤchtigſten, 
mannigfaltigſten Hoͤhenzug in Koͤnigsbergs Nähe, Das Sam⸗ 
land umfaßt endlich die ergiebigfte, vielleicht darf man ſagen, 
die einzig ergiebige, Bernſteinkuͤſte der Welt. Darum alſo alle 
Achtung vor unſerm Samlande, es ſucht ſeines gleichen! Dieſe 
Gegend muß der Orient ſchon gekannt und beſucht haben, als 
ihm das Innere Europa's noch völlig unbekanut war, denn wie 
frühe kannte der Orient das dem Gelde nahe geſchaͤtzte Bernſtein. 
Es konnte nicht fehlen, daß die Beherrſcher der Preußiſchen 
Lande bald ihr Augenmerk auf den Bernſtein richteten. Er 


ahrhunderte hindurch kannte die, Geſetzgebung keine hohere 
we. als * RU und 2 efepränfungen aller Art Un. 
terſchlagungen von Bernſtein moͤglichſt vorzubeugen. Der bloße 
Aufenthalt am Seeſtrande, ohne daß eine Defraudation behaup⸗ 
tet werden konnte, war ſchon ſtrafbar. Selbſt der Grundbeſitzer 
durfte ſeinen eigeneu Strand nicht betreten, der Fiſcher ſich nie 
von ſeinem Kahn entfernen, — oder es drohte ihm Gefaͤngniß. 
So beſtand die Benutzung des Bernſtein⸗Regals bis jetzt. Plotz⸗ 
lich in Nacht verſunken iſt dieſer Zuſtand. — Der Koͤnig hat 
befohlen, daß fortan jedem Grundeigenthümer die Benutzung 
des an ſeinem Strande ausgeworfenen Bernſteins, gegen eine 
mäßige jährliche Pacht, frei und ohne Einſchraͤnkung überlaffen 
bleiben folle. Darum iſt das Samland mit allgemeinem Jubel 
erfüllt, darum ſtroͤmten geſtern Tauſende von dankbaren Sam⸗ 
ländern dem boͤchſten Punkte der Bernfteinfüfte, dem ſchoͤnen 
belaubten Hauſenberge zu, um dort ihren Jubel zum Himmel 
ſteigen zu laſſen. 2 ? 5 
Nicht der mit Beſtimmtheit vorauszuſehende große Gewinn 
war die Quelle des Jubels, und gewiß, Mancher wird Gewinn, 
Mancher auch Verluſt dabei haben; nein es war der hoͤhere 
Gedanke, daß wieder eine Schranke gefallen iſt, die unſerm Jahr⸗ 
hunderte nicht mehr ziemt, welcher zur Begeiſterung ſtimmte. 
Es war das Wonnegefuͤhl, daß unſer König nicht müde wird, 
ſein erhabenes Werk der Befreiung des Grundeigenthums und 
Beſeitigung unnützer Schranken und Hinderniſſe noch immer zu 
vervollſtändigen. Hat nicht ein großer Jubelruf die deutſchen 
Lande durshtönt, als die Schlagbaume der Zollbarrieren in jener 
Neu jahrsnacht niedergeriſſen wurden? Damals konnten unſere 
Gegenden nicht einſtimmen, denn unſere nahen Grenzen ſind 
(freilich nicht von Deutſchen gegen Deutſche) ſtrenger als je 


loſſen. 
verſchloſſen (Schluß folgt.) 
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Hierzu Schaluppe No. 71. 


ward zum Regal erklart, dem Staate allein vorbehalten, und Pr 
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am 1. Juli 1837. 


Kajütenfracht. 


(Zur Warnung.) Am 25. Juni kam der 19jährige 
Lehrling eines Hufſchmiedes aus Danzig nach Chriſtinenhoff, 
um ſeine dort wohnenden Eltern zu beſuchen. Durch die 
Hitze des Tages angegriffen, ging er Nachmittags nach dem 
ſogenanuten Höllenteich (der die Tempelburger Roͤhrenleitung 
nach Danzig mit Waſſer verſieht) um ſich zu baden, kaum 
jedoch im Waſſer angelangt, verſchwand er im tiefen Grunde. 
Mit Mühe gelang es, ihn herauszuziehen, er war ſchon 
völlig leblos und alle Rettungsverſuche blieben vergeblich. — 
Jammernd ſtehen die braven Eltern bei der Leiche ihres 
Sohnes, auf den ſie ihre größte Hoffnung geſetzt hatten. 

(der Seltenheit wegen.) Am 24. Mai d. J. wurde 
die Frau des Gaſtwirths St... im Dorfe E... von ih⸗ 
rem 2lſten Kinde entbunden. 


„„ Am 29. Juni war ich heitern Muthes binausge⸗ 
wandert nach Jeſchkenthal und war den Berg hinangeſtie⸗ 
gen, um [hineinzuſchauen in das reiche Thal, mit feinen 
Wieſen und Gärten, Baumalleen und den darunter wars 
delnden Menſchen. Als ich auf den runden Platz gelangt 
war, welcher zu einem Tanzplatze geebnet iſt, überraſchte 
und erfreute mich der Anblick von einer Schaar tanzender 
Kinder. Es waren die Zöglinge einer Freiſchule, welche 
ihr wackerer Lehrer ſelbſt hierher geführt hatte, ihnen ſelbſt 
auf der Flöte vorblies und die Kleinen tanzten, wie ihr 
Lehrer pfiff. Wen hätte die roſige Freude, welche auf die— 
fen Geſichtern ſtrahlte, nicht mit zur Heiterkeit geſtimmt? 
Das war ein Wirbeln und Drehen und Rennen und Jar 
gen und Springen und Hopſen; da hing der Himmel voll 
Geigen, deren Klänge gewiß in den Herzen der Unſchuldi— 
gen ertönten. Den Kindern gehört nicht nur das Himmel⸗ 
reich, ſondern auch das Reich der Erde. Der Tanz iſt ein 
Privilegium der Kinder; er iſt eine Aeußerung ihrer auf⸗ 
wallenden Freude; ſie tanzen ohne Ziererei und doch zier— 
lich, nicht ſteif abgemeſſen und dennoch im Takte. Tanzet, 
wie die Kinder, damit Ihr reizend tanzet. Dergleichen of 
fentliche Vergnügungen der Kinder, unter irgend einer Auf 
ſicht, ſollten häufigen ſtatt finden, als es der Fall iſt. — 

> 0 S. 
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Inſerate werden 3 11% Sgr. für die 
Zelle in das Dampfboot aufgenommen. 
Die Auflage iſt 1100 und der Leſerkreis 
des Blattes in faſt alle Orte der Pro» 
vinz und auch daruͤber hinaus verbreitet. 


Korreſpondenz. 


Neufahrwaſſer, den 26. Juni 1837. 


Es war hier eine kleine Pauſe in Hinſicht der Befrachtung 
der Schiffe eingetreten; aber wahrlich auch nur eine kleine 
und zwar deswegen, weil an der Danziger Boͤrſe die Weizen⸗ 
Preise ſchlecht geſtanden haben ſollen. Jetzt iſt das wieder 
anders und die Schiffer koͤnnen ſich nicht erinnern, ſeit Jahren 
ſo gute Fracht erhalten zu haben, als jetzt. Beiſpiele werden 
nicht noͤthig fein, denn fie wären nur intereffant für merkanti— 
liſche Blaͤtter. 

Ein Hafen iſt immer eine kleine Welt und wenn Sie wol⸗ 
len, eine große; denn man findet dort taͤglich etwas Neues. 
Nicht nur die verſchiedenartigen Nationen, die man in denſelben 
vorfindet, machen das Neue, ſondern das, was Sie an Sitte 
und Lebensart mitbringen, giebt Stoff zum Neuen. — Wenige 
Tage nur war hier eine Todtenſtille, d. h. die befrachteten 
Schiffe waren ausgegangen und der Wind dem Ankommen 
Frachtſuchender entgegen. Doch das wurde bald anders und — 
was man oft unſerm Danzig zum Vorwurf machte, daß auf 
Schneckenwegen nur die Abladung geſchehe — die ankommenden 
Schiffe in guten 8 Tagen wieder ſegelfertig; was noch ſchneller 
hätte bewirkt werden können; wenn das ewig ſchlechte Wetter 
nicht ein beſonderes Hinderungsmittel geweſen waͤre. 

Natuͤrlich hat alles Nautiſche fuͤr uns beſonderes Intereſſe 
und ſo kann ich denn auch nicht unterlaſſen, oͤffentlich zur 


Sprache zu bringen, was vielleicht allgemein nuͤtzlich wer⸗ 


den dürfte. Vor ungefähr 14 Tagen kam ein Schiffskapitain 
zu unſerm aͤußerſt Funftfertigen Mechaniker und Segelmacher 
Herrn Poͤlke mit feinem Kompaß, als ich grade wegen Schlei⸗ 
fung eines Glaſes mit demſelben eine Unterredung hatte. Der 
Schiffer erflärte feinen Kompaß für unrichtig und bat den Genann⸗ 
ten ihn in Ordnung zu bringen. Nachdem Herr Wölfe aber 
genaue Unterſuchung angeſtellt hatte, behauptete er, daß er nicht 
die geringſte Unrichtigkeit vorfinde und daß der Platz vielleicht 
nicht der geeignete ſei, wo der 1 7 ſeine Dient verrich⸗ 
ten ſollte. Es wies ſich aus, daß er Recht hatte. — Bei die— 
ſer Gelegenheit erfuhr ich woͤrtlich Folgendes: „Oft ſchon ſind 
mir Fälle vorgekommen, wie der vorliegende und das hat als⸗ 
dann nur immer ſeinen Grund in der mangelnden Kenntniß 
der richtigen Placirung dieſes Inſtruments, was ohne Zweifel 
doch eines der richtigſten für die Seeſchiffahrt iſt, weil Schiff 
und Ladung und das Leben der Mannſchaft davon abhängt. 
Ja, ich habe auch gute Kompaſſe von unwiſſenden Haͤnden ver⸗ 
derbt geſehen und das hat wieder ſeinen Grund darin, daß die⸗ 
jenigen, denen die Abſtellung der Fehler anvertraut war, ſich 
nicht Bloͤßen geben wollten und ga wiſſenlos Dies und Jenes 
daran aͤnderten, was oft hoͤchſt nachtheilig war. — Daß aber 
auch wirklich viele ſchlechte Kompaſſe angefertigt werden, iſt 
außer Zweifel, denn viele Schiffer lockt das Wohlfeile und 
wenn nur dem Kompaſſe die aͤußere Geſtalt gegeben worden, 
ſo wird nicht einmal daran gedacht, ob derſelbe auch einer in⸗ 
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nern acuraten Conſtruction bebürfe, bis endlich die damit ge⸗ 
machte Seereiſe erſt den Werth feines Führers erkennen läßt.“ 


Dagegen laͤßt ſich vernuͤnftigerweiſe nichts einwenden und 
es bleibt nur zu verwundern, daß dem Anfertiger eines ſo wich⸗ 
tigen Inſtruments, nicht ebenfalls ein Examen obliegt, 
wie den Baumeiſtern aller Art und den Verfertigern chirurgi⸗ 
ſcher Inſtrumente. — 


Die Badeſaiſon iſt endlich auch wieder eröffnet und 
war mit warmen und kalten Baͤdern zugleich. In den letzten 
agen war deshalb der Strand von Badenden ſchon ſehr be⸗ 
lebt und es laͤßt ſich daher erwarten, daß in den nahe liegen⸗ 
den Badeoͤrtern ſich nun auch die immer noch fehlenden Gaͤſte 
einfinden werden, denn ohne dieſelben verlieren die Badebeſitzer 
den Muth fuͤr die Anſtalt Alles zu thun, was den Gaͤſten theils 
er Nutzen, theils zum Vergnuͤgen dienen kann und ſoll. Lo⸗ 
enswerth zu erwaͤhnen bleibt in dieſer Hinſicht wohl Herr 
Piſtorius, der Beſitzer der Broͤſener Badeanſtalt. Denn 
unſtreitig iſt das eigentliche Badehaus, mit allen Arten war⸗ 
mer Bäder, hoͤchſt elegant und geſchmackvoll und aͤußerſt bequem 
eingerichtet. Die geraͤumigen Entreezimmer vor den aͤußerſt 
ſaubern Badelogen mit ihren koſtſpieligen Wannen von Por⸗ 
zellan, Zinn und Zink, die ſchnelle, gute und artige Bedienung, 
die Aufmerkſamkeit gegen jeden Badegaſt ohne Ausnahme; alles 
ſind wohl Motive, Broͤſen auf das Beſte zu empfehlen. Da⸗ 
zu kommt der aͤußerſt geſchmackvoll angelegte Garten hinter 
dem Converſationsſaale, den — beſonders in dieſem ſehr naſſen 
Jahre — der Beſitzer mit vielen Koſten und andern Aufopfe⸗ 
rungen, dennoch ſo abgewaͤſſert hat, daß man ſchon ſeit laͤnge⸗ 
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rer Zeit, recht gern auf den einladenden Ruheplaͤtzen deſſelben 
einige Stunden verweilte. j 

Welche Aufforderung für ein badeluſtiges Publikum des 
nahen Danzigs! uch ſind bereits einige Beſtellungen 
wegen Logis während der Badeſaiſon hier in Neufahrwaſſer 
7 N und nur noch wenige vorhanden, unter denen ſich 
eine hoͤchſt elegante Wohnung für Familie und Equipage in dem 
Beſitz des hieſigen Baͤckers Herrn Teetz und zwar vor dem 
Park des Koͤnigl. Haupt⸗Salz⸗Amts befindet, auf der Straße 
nach Bröfen gelegen. — Die Treckſchuite von Danzig hieher ist 
gleichfalls in vollem Gange; doch eine Bequemlichkeit fuͤr die 
Benutzer derſelben unbegreiflicherweiſe von dem Herrn Fuhr⸗ 
mann (Commandeur der Schuite) abgeſchafft. Es hatte 
namlich der allbekannte und für feine Gaͤſte ſtets beſorgte Gaſt, 
wirth Herr Kuhn die Einrichtung getroffen, daß die etwa 
in feinem, oder einem benachbarten H auſe, oder auf dem Wege 
befindlichen Reiſeluſtigen, durch eine in ſeinem Hauſe angebrachte 
ſtarke Glocke, die der Schuitenknechte Einer ziehen mußte, 
wenige Minuten vorher von dem Abgange der Barke aver⸗ 
tirt wurden. 

Jetzt hat der Schuiten⸗-Commandeur und zwar in Folge 
eines Fauſtkampfs feines Unterlieutenants mit einem der Schui: 
ten⸗Paſſagiere, dieſes Signaliſiren durchaus unterſagt und iſt 
dadurch dem öffentlichen Gemeindewohl geradezu entgegen ger 
treten; wenn er auch ſelbſt keinen Schaden davon —— ſollte; was 
aber doch möglich wäre, weil fo Mancher jetzt die Schuite verſaͤu⸗ 
men und dann zu Fuß, oder auf einem Fiacre die Reiſe nach 
Danzig machen wird. — 


(Schluß folgt.) 
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Muſikalien⸗Leihanſtalt fuͤr Ein⸗ 
heimiſche und Auswaͤrtige in der 
Naͤhe von Danzig. | 


Die Bedingungen unter denen ich Muſikalien verleihe, 
ſind folgende: 

Man verpflichtet ſich vorläufig beim Abonnement auf 
17 Jahr und zahlt für diefe Zeit 1 r 7 Sgr. prä⸗ 
numerando. Dafür gebe ich 4 Hefte Noten, die wöchent⸗ 
lich nach unumſchränkter Auswahl ein Mal gewechſelt wer— 
den konnen. Außerdem hat aber der Abonnent das 
Recht, ſich im Laufe dieſes Viertel⸗Jahres für den Betrag, 
bis zur Höhe von 1 %% Muſikalien eigenthümlich anzus 
eignen und dafür nichts zu zahlen. — Der Abonnent hat 
alſo ſomit nur ein Leihgeld von 71% Sgr. für ein ganzes 
Viertel⸗Jahr zu entrichten, da für den übrigen Betrag No 
ten ausgewählt werden, und erhält dafür monatlich 16 und 
vierteljährlich 48 Hefte. — Ein Unterpfand iſt nicht nö» 
thig, — der Eintritt kann jeden Tag geſchehen. 


Bang, 1337. L. G. Homann, 
Buch- u. Kunſthändler, Jopeng. M 598. 


Die Erben der verwittwet geweſenen und verſtorbenen 
Frau Suſanna Buhrand geb. Richter beabſichtigen 
behufs Auseinanderſetzung, die Pachtung der zur Kämmerei 
der Stadt Danzig gehörigen. Prauſtet Waſſer-Mahlmühle, 
mit ſechs unterſchlägigen Gängen, zu welcher ungefähr acht 
Morgen Culm. Wieſen⸗ und Ackerland, ein bedeutender 
Obſt⸗ und Gemüſegarten, eine Scheune, ein Schweine⸗ 
und Viehſtall, ein Backhaus, ein ſehr bequem eingerich⸗ 


— 
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tetes Wohnhaus mit ausgemauertem Bindwerk gehören, 
bis ultimo Mai 1852 abzutreten. 

Zu dieſem Behuf iſt ein Termin am 16. Auguſt 1837 
im Lokal der Prauſter Mühle angeſetzt, und kann dem 
Meiſibietenden im Termin der Suſchlag ſogleich ertheilt 
werden. 

Die nähern Bedingungen werden im Termine ſelbſt be⸗ 
kannt gemacht werden. 5 ; 

Die Mühle ift in ihren Umfaſſungswänden ganz maſſiv, 
und find Mühle wie Wohnhaus im Jahre 1829 ganz 
neu erbaut worden. 


Eau de Cologne von Joh. 
Ant. Farina, privil. Königl. Preuß. Hof⸗Liefe⸗ 


ranten, erſte Sorte à 1315, zweite Sorte a 10 Sgr. die 
Flaſche, und auf 5 Flaſchen die Eſte frei, iſt zu haben bei 
S. Anhuth, Langenmarkt WM 432. 
Ein Nerven- und Faulfieber, zu welchem noch die Per 
techien hinzutraten, brachten mich an die Pforten des Gra— 
bes; doch die Kunſt und der unermüdliche Fleiß des Herrn 
Doctor Lentz haben mich, obſchon alle Hoffnung verloren 
ſchien, vollkommen wiederhergeſtellt. Ich ſage ihm daher 
im Verein mit meiner Frau und meinen vier unmündigen, 
Kindern, denen er den Erhalter und Ernährer wiedergeſchenkt, 
den wärmſten, tiefgefühlteſten Dank. \ 
Joachim Michael ſon. 
Mit einem Commiſſions-Lager von eingeſalzenen Breit⸗ 
lingen verſehen, die gebrackt und vorzüglicher Tualität find, 
empfiehlt dieſelben in Tonnen à 413 Auf fo wie auch in 
kleinen Gebinde. G. Bencke, heil. Geiſtgaſſe WM 776. 
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